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410. Karl Lehmann: Grabhügel und Königshügel in nordischer
Heidenzeit. Zeitschi', f. deutsch. Philologie 1910, XLII.

Ein Beitrag eines Rechtshistorikers zur Erhellung der rechtlichen Auf
fassungen der letzten vorgeschichtlichen Bevölkerung in Skandinavien über ihre
Gräber. Der Grabhügel (haugr), die am Schluß der Heidenzeit übliche Bei
setzungsform, ist ein Teil des Grundbesitzes und durch den Kult geweiht, ein
Zug, der für die letzte Heidenzeit so charakteristisch ist, daß man sie direkt
danach benannt hat. Die literarische Tradition reicht an die vorchristliche
Periode hinan und ist reich genug, um eine Anzahl wesentlicher Züge erkennen
zu lassen. Am Grabhügel wird dem Bestatteten, dem man Gutes verdankt, ge
opfert. Hügel sind die Königssitze, und zwar, wie Verf. durch Kombination
verschiedener Traditionen wahrscheinlich macht, sind darunter Grabhügel, die
odalshaugr, zu verstehen. Der Prähistoriker wird in diesen Hügeln die
Erdhügel der Wikingerzeit sehen. Verfasser geht noch einen Schritt weiter
und zieht auch die Gräber früherer Perioden heran, indem er bei der Erklä
rung des bekannten Schauplatzes der schwedischen Königswahl, dem Morastein,
die Möglichkeit, daß es sich dabei um ein Megalithgrab (Hünenbett) handelt,
erörtert. Wir vermögen ihm so weit nicht zu folgen. Abgesehen davon, daß
Uppland außerhalb des Gebietes der Megalithgräber liegt, weist doch die Be
schreibung des Olaus Magnus, dem Hünenbetten bekannt sein mußten, auf
eine Anlage besonderer Art, und weder die Zwölfzahl der Umfassungssteine,
noch die Pfeilerform der Träger ist mit Dolmen recht vereinbar. Wertvoll
ist uns der zum Schluß gegebene Ausblick auf den Zusammenhang von
Thingstätten und kultgeweihten Gräbern , für den sich auch auf deutschem
Boden (Upstalsboomer Hügel bei Aurich) Belege zu finden scheinen.

R. Beltz-Schwerin i. M.

411. Alfred Hackman: Erwerbungen des Historischen Museums 1901)
(schwedisch). Finsk Museum (Helsingfors) 1910, Nr. 1.

Aus dem reichen, durch treffliche Abbildungen unterstützten Inhalt
seien hervorgehoben eine Anzahl steinzeitlicher Funde, welche zum Teil Er
gänzungen zu dem oben Nr. 304 besprochenen großen Werke von Ailio bilden,
z. B. eine Tonfigur aus Nord-Tavastland, die erste auf dem Festlande ge
fundene, eine jungbronzezeitliche Lochaxt und der Inhalt eines „Wikinger“-
Grabfeldes bei Mietois (eigentliches Finnland), welches durch seine eigentümliche
Fibelform an gewisse junge ostpreußische Erscheinungen anknüpft (Periode H).
Ein kurzes Verzeichnis der sehr bedeutenden Erwerbungen aus Rußland bringt
es dem deutschen Leser zu* schmerzlichem Bewußtsein, daß die russische Prä
historie uns eigentlich ein noch ganz verschlossenes Gebiet ist.

R. Beltz-Schwerin i. M.

412. Alfred Hackman: Ein Altertumsfund auf der Insel Tytärsaari
im Finnischen Meerbusen (schwedisch). Kaukomieli (ITelsing-
fors) 1910. Bd. IV.

In einer Wanderdüne mit belanglosen Scherben und verbrannten Geheinen
eine silberne, vergoldete „gleicharmige“ Fibel seltenen Typs, mit Tierorna
menten, und in Salis Stil 1., dem 6. Jahrhundert angehörend, bedeutungsvoll
als ein vereinzeltes, am weitesten nach Osten vorgeschobenes Verbindungsglied
zwischen der schwedischen Kultur und den finnischen Ländern, aus einer
Zeit, wo der Südwesten des Landes reiche schwedische Funde aufzeigt, die
auch wohl auf ethnische Zusammenhänge weisen. B. Beltz-Schwerin i. M.


